
 

 

St. Joseph  Hebenshausen         2014 

Weihnachtspfarrbrief  

Zum göttlichen Erlöser Witzenhausen  

der Katholischen Pfarrgemeinden  

 

ĂF¿rchte dich nicht, denn ich habe dich erlºst; 

ich habe dich bei deinem Namen gerufen,  

du bist mein.ñ 
                                                                             Jesaja 43,1                               
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Ein "Geschenk fürs Leben" 
 

Geschenke haben besonders in der 

Kindheit eine große Bedeutung. 

Wenn ich an die Heiligabende meiner 

Kindheit und Jugend zurückdenke, so 

hatten die Geschenke immer eine be-

sondere Bedeutung für mich.  

Die typische Weihnachtsstimmung 

war natürlich auch ganz wichtig, die 

großen und kleinen weihnachtlichen 

Geheimnisse, der Weihnachtsgottes-

dienst mit der vertrauten Weihnachts-

geschichte und der Flötenmusik, der 

Tannenbaum, das traditionelle Essen, 

die festliche Kleidung. Aber die ein-

zelnen Geschenke prägten die Weih-

nachtsfeste doch in besonderer Weise. 

Wie oft eröffneten sich mir durch Ge-

schenke ganz neue Welten. Mit Roll-

schuhen konnte ich viel schneller un-

terwegs sein. Ein Buch konnte mir 

neue Bereiche aufschließen und ich 

entdeckte Themen, die mich noch über 

viele Jahre hinweg beschäftigten.  

"Geschenke f¿rs Leben" sind daf¿r 

gedacht, dass sie einen ein Leben lang 

begleiten. 

Ich erinnere mich, dass ich, je älter ich 

wurde, zunehmend Geschenke erhielt, 

die mir mit der Bemerkung übergeben 

wurden, dass sie ein besonderes Ge-

schenk, dass sie "etwas fürs Leben" 

seien. Damit war gemeint, dass das 

Geschenk so ausgewählt worden war, 

dass es mich ein Leben lang, oder zu-

mindest für lange Zeit, begleiten konn-

te. Das Geschenk war nicht in erster 

Linie für den sofortigen Genuss, son-

dern mehr für den langfristigen 

Gebrauch gedacht. Manche dieser Ge-

schenke begeisterten mich sofort, in 

andere musste ich gewissermaßen erst 

"hineinwachsen". Aber als ich sie 

dann lieben gelernt hatte, mochte ich 

sie gar nicht mehr missen.  

Die Geburt Jesu Christi möchte auch 

ein "Geschenk fürs Leben" sein. 

Im Weihnachtsevangelium hören wir,  

was die Engel damals auf den Hirten-

feldern Bethlehems verkündeten: 

"F¿rchtet euch nicht, denn ich verk¿n-

de euch eine große Freude, die dem 

ganzen Volk zuteilwerden soll: Heute 

ist euch in der Stadt Davids der Retter 

geboren; er ist der Messias, der Herr." 

Dass Gott uns zu Weihnachten mit 

seinem Sohn, mit seiner Nähe be-

schenkt, scheint mir auch so ein 

"Geschenk f¿rs Leben" zu sein. 

Es ist ein Geschenk, das spontane 

Freude auslösen kann, ein Geheimnis, 

in das man aber auch zuweilen erst 

hineinwachsen muss, um es wirklich 

zu verstehen. Ein "Geschenk fürs Le-

ben" ist für den längeren Gebrauch 

gedacht. Man braucht keine Sorge zu 

haben, dass es sich so schnell abnutzt. 

Und es ist ein Geschenk, das sich im-

mer wieder neu verstehen lässt und 

mit dem man immer wieder neu umzu-

gehen lernt.  

Das JA Gottes zu mir ist ein Ge-

schenk, das jedes Jahr in neuer Verpa-

ckung unter dem Tannenbaum liegt. 

Ich stelle mir vor, dass Gott mir ein 

schönes Paket gepackt hat, das jedes 

Weihnachtsfest wieder ganz frisch 
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unter meinem Tannenbaum liegt und 

ausgepackt werden möchte. In diesem 

Paket wartet auf mich die weihnachtli-

che Botschaft: ĂF¿rchte dich nicht, 

denn dir ist der Heiland geboren! Ich, 

dein Gott, sage JA zu dir. Ich will dir 

in diesem Kind nahe sein und dir in 

diesem Kind meine Liebe zeigen. Es ist 

mein Geschenk für dich, ein 

"Geschenk f¿rs Leben". 

Ich packe das Paket aus und versuche, 

dieses Geschenk immer besser verste-

hen zu lernen. Damit es mir leichter 

fällt, einen guten Zugang zu finden, 

erreicht mich die Weihnachtsbotschaft 

jedes Jahr in anderer Weise. In neuer, 

kreativer Verpackung liegt das Ge-

schenk auf dem Gabentisch, manch-

mal ganz schlicht, manchmal mit be-

sonderer Ausschmückung versehen. 

Gott spricht viele "Sprachen", damit 

ich ihn auch in meiner ganz konkreten 

persönlichen Lebenssituation verste-

hen kann. Im letzten Jahr eignete sich 

das damalige Geschenkpapier beson-

ders gut für mich, in diesem Jahr wird 

mir die Gabe womöglich in einer an-

deren Verpackung überreicht. 

"Geschenke f¿rs Leben" nutzen sich 

nicht ab. 

Das ist das Schöne an gut ausgewähl-

ten "Geschenken fürs Leben", dass sie 

sich kaum abnutzen. Und sollte ich 

mich an einem Weihnachtsfest über 

ein solches Geschenk nur verhalten 

freuen können, kann ich vielleicht ein 

paar Monate später mit dem Geschenk 

sehr viel mehr anfangen. Ich kann es 

wieder neu hervorholen und mich frei-

en Herzens daran erfreuen. Es ist mir 

ja überreicht und anvertraut.  

Gott ist ein guter Schenker, der nicht 

auf die Gegenleistung schielt. 

Dass das Geschenk Gottes an uns sich 

nicht abnutzt, dass Gott uns nicht un-

ter Druck setzt, seine Gabe sofort als 

das beste Geschenk aller Zeiten zu 

empfinden, dass er für uns einfach da 

sein will und auf uns wartet, bis wir 

uns seinem Geschenk auch öffnen 

können, das alles kann uns auch in 

diesen Tagen entlasten. Wir dürfen 

uns beschenken lassen, ohne dass von 

uns eine Gegenleistung erwartet wird. 

Natürlich ist es schön, wenn wir die 

Freude auch weitergeben. Aber Gott 

ist ein guter Schenker, ein Schenker, 

der nicht berechnend auf die Gegen-

leistung schielt, sondern uns aus vor-

behaltloser Liebe glücklich machen 

will.  

Gott ist uns nahe - ob wir traurig sind 

oder froh. 

Wir dürfen die weihnachtliche Bot-

schaft der Engel auch in diesem Jahr 

uns ganz persönlich zusprechen las-

sen: Fürchte dich nicht, denn der 

barmherzige Gott kommt auf die Erde, 

Gott wird Mensch, um auch dir seine 

Liebe zu zeigen. Er will dir gerade 

auch in den Weihnachtstagen nahe 

sein, in allem Kummer, wenn Du 

Menschen vermisst, die in diesem Jahr 

unter dem Tannenbaum fehlen, in aller 

Freude, wenn das Schenken und Be-

schenktwerden glückt und du dich im 

vertrauten Zusammensein mit Men-

Weihnachtspfarrbrief  
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schen geborgen und aufgehoben füh-

len darfst. 

Ich wünsche Ihnen und Ihren Famili-

enangehörigen viele Geschenke, aber 

besonders das EINE  Geschenk von 

Gott persönlich, der uns ganz nahe 

sein will im Kind von Bethlehem. 

 

Eine gnadenreiche Adventszeit  

und ein  

frohes und gesegnetes  

Weihnachtsfest ! 

Ihr  

 

 

 

 

 

Taufe:  

Gedanken zum Titelbild 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Taufe ist eines der Sieben Sakra-

mente. Im Griechischen lautet das 

Wort ,,baptein", was soviel bedeutet 

wie ,,eintauchen". 

Jeder Mensch, der Christ sein will, 

muss sich zuerst taufen lassen, um 

weitere Sakramente erhalten zu kön-

nen. 

Die Taufe gilt als Zeichen der Zugehö-

rigkeit, denn der Mensch wird durch 

die Taufe Glied der Kirche. Es ist so-

mit ein sichtbarer Eintritt in die sicht-

bare Gemeinde. Außerdem dient die 

christliche Taufe der ,,Vergebung der 

Sünden". 

Da die Taufe meist im Säuglingsalter 

vollzogen wird, ist es die Glaubens-
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überzeugung der Eltern, die dem Kind 

den Eintritt in die Kirche ermöglicht. 

Auch Erwachsene können noch ge-

tauft werden, denn der Eintritt in die 

Kirche ist unabhängig vom Alter des 

Menschen. Das Symbol des Taufsak-

raments ist das Wasser. Die Feier der 

Taufe erfolgt durch verschiedene sym-

bolische Handlungen: 

Durch die Segnung wird das Kind von 

den Eltern, Paten und Versammelten 

dem lebendigen Gott anvertraut. 

Beim Übergießen der Stirn des Täuf-

lings mit geweihtem Wasser handelt 

Gott, der sich im Symbol des Wassers 

auf vielfache Weise als rettender, rei-

nigender und heiligender Gott seines 

Volkes erwiesen hat. 

Die Chrisamsalbung erfolgt auf dem 

Scheitel des Täuflings zum Zeichen 

der Verähnlichung mit Christus und 

sie soll den Eltern tief einprägen, dass 

ihr Kind eine königliche Würde hat. 

Das Auflegen des von der Familie be-

reitgelegten Taufkleides ist Ausdruck 

des Wunsches, dass das Kind zu ei-

nem christusähnlichen Leben finden 

möge. 

Das Anzünden der Taufkerze des Kin-

des an der Osterkerze symbolisiert, 

dass das Kind eine Hoffnung für sein 

Leben aus der Gemeinschaft des öster-

lichen Glaubens, in der es leben darf, 

empfangen soll. 

Während der Feier der Taufe spricht 

der Pfarrer: 

,,Ich taufe dich im Namen des Vaters 

und des Sohnes und des Heiligen Geis-

tes." 

Bei der Taufe stellen die Eltern ihr 

Kind unter den Schutz Gottes. Es wird 

dabei zum Ausdruck gebracht, dass 

sich Gott, der Urheber allen Lebens, 

selbst um dieses Leben kümmert. Das 

ist für Eltern entlastend. Denn sie ste-

hen mit ihrer Verantwortung für die-

sen kleinen Menschen nicht mehr al-

lein da. Wichtig: Die Vorstellung, dass 

ungetaufte Kinder nicht von Gott an-

genommen werden, passt nicht mehr 

zu unserem heutigen Gottesbild. Mit 

der Taufe wird das Kind aber in die 

Kirche aufgenommen. Die Gemein-

schaft der Glaubenden vermittelt Ge-

borgenheit und Werte und bietet somit 

eine gute Orientierungshilfe fürs Le-

ben. Dies ist eine Kraftquelle, die nie 

versiegt und aus der ein Mensch sein 

Leben lang schöpfen kann. Eltern und 

Paten gehen mit der Taufe des Kindes 

eine ganz besondere Verpflichtung 

ein. Sie sollen dem Kind christliche 

Werte vermitteln, die es innerlich stark 

machen gegen schädliche Einflüsse 

von außen. 

Pfarrer H.-J. Wenner 
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Beten mit den Füßen 

Der diesjährige Ökumenische Pilger-

weg Nordhessen/Eichsfeld vom 26.07. 

bis 03.08.2014 führte uns durch das 

schöne Eichsfeld vom Kloster Volken-

roda über Mühlhausen, Dingelstädt, 

Worbis, Wingerode, Lenterode, Ers-

hausen zum Wallfahrtsort ins Franzis-

kanerkloster auf dem Hülfensberg bei 

Geismar-Bebendorf. 

Auch bei meiner dritten Teilnahme ist 

es immer wieder schön mitanzusehen, 

wie Menschen verschiedenen Alters 

und unterschiedlicher Herkunft, Beru-

fe und Konfessionen gemeinsam sin-

gen, beten, schweigen und Gottes-

dienst feiern. 

Mein erster Pilgerweg in 2012 führte 

mich durch meinen Geburtsort Wit-

zenhausen, wo wir im Ev. Gemeinde-

haus untergebracht waren, weiter 

durch meinen Heimatort Werleshau-

sen zum Hülfensberg. Das war ein 

ganz tolles Erlebnis für mich. 

Ich bin auch jedes Mal erfreut, wie 

man von fremden Menschen auf dem 

Weg angesprochen wird und wie wir 

in den einzelnen Orten aufgenommen 

werden. Wir schlafen in Gemein-

schaftshäusern, Kirchen oder im Frei-

en im Schlafsack auf Isomatten. 

Nach dem Wecken, meistens gegen 

6.00 Uhr morgens, und dem Fr¿hst¿ck 

geht es auf den Weg. Am späten 

Nachmittag gegen 17.00 Uhr, errei-

chen wir dann unser Quartier. Nach 

dem Abendessen und dem gemeinsa-

men Gottesdienst sinken wir er-

schöpft, aber glücklich auf unsere 

Matten. 

Ich bin nicht besonders bibelfest oder 

ein großer Kirchgänger, und doch war 

die Woche wieder ein ganz besonderes 

Erlebnis für mich. 

Ich freue mich schon auf nächstes 

Jahr. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Sabine Rode aus Werleshausen 



 

Seniorennachmittag  

im Pastoralverbund  

St. Michael Werra-Meißner 

am 09. September 2014 

Zahlreich folgten die Seniorinnen und 

Senioren der Kirchengemeinden Groß-

almerode, Hebenshausen, Hessisch-

Lichtenau, Waldkappel und Witzen-

hausen der Einladung der St. Bonifati-

us-Gemeinde Bad Sooden-Allendorf 

zum diesjährigen Seniorennachmittag 

im Pastoralverbund.  

Wir trafen uns in der Kapelle des Hos-

pitals Ă Zum Heiligen Geistñ in Allen-

dorf. Eine Andacht, die von Pfarrer 

Norbert Bergmann gehalten wurde, 

stimmte uns auf diesen Nachmittag 

ein. In seiner Ansprache kam u.a. zum 

Ausdruck, dass wir uns in einem der 

ältesten Kulturdenkmäler der Stadt 

Bad Sooden-Allendorf befanden mit 

umfangreich erhaltenen gotischen 

Wandmalereinen von unschätzbarem 

Wert. Im Anschluss an die Andacht  

gab es eine Führung durch die Kapelle 

mit ihren Wandmalereien, die bibli-

sche Motive und Heiligenlegenden 

zeigen. 

Die Kapelle wird 1363 erstmals er-

wähnt, ist aber wahrscheinlich älter. 

Das Hospital mit seiner Kapelle war 

eine bürgerliche Stiftung, zunächst für 

Leprakranke, später auch für bedürfti-

ge und kranke Bewohner der Stadt. 

Wahrscheinlich war die Kapelle an-

fangs Gottesdienst- und Krankenpfle-

geraum in einem. Später wurde ein 

Hospitalgebäude angebaut und nach-

dem 1925 das Vermögen der Stiftung 

durch Inflation entwertet wurde, gin-

gen Hospital und Kapelle in den Be-

sitz der Stadt über. 

Die gotischen Malereien sind in unter-

schiedlichen Zeiträumen entstanden. 

Eine besondere Kostbarkeit ist die 

Darstellung des Gleichnisses von den 

klugen und törichten Jungfrauen. Zu 

sehen ist auch ein großes Kreuzi-

gungsbild: unter dem Kreuz die Mut-

ter Maria, der Lieblingsjünger Johan-

nes und Maria von Magdala. Eine an-

dere Malerei zeigt den heiligen Martin 

auf seinem Pferd, der mit dem 

Schwert seinen Mantel teilt. Wir wur-

den auf eine seltene Darstellung einer 

Sakraments- oder Hostienmühle hin-

gewiesen. Maria gibt, unterstützt von 

den vier Evangelisten Korn in die 

Mühle. Die Mühle verwandelt es in 

Hostien, die von den Kirchenvätern 

aufgefangen und an die Gläubigen 

weitergegeben werden.  

Einige Darstellungen der letzten Mal-

epoche zeigen Episoden aus dem Le-

ben der Hl. Elisabeth von Thüringen. 

Weitere Malereien zieren Wände und 

die Decke. Leider sind viele dieser 

eindrucksvollen Bilder in einem 

Weihnachtspfarrbrief  
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schlechten Zustand und verblassen 

immer mehr. Maßnahmen zur Erhal-

tung sind ein finanzielles Problem, 

aber unbedingt erforderlich, soll dieses 

kunst- und kulturgeschichtliche Klein-

od nicht unwiederbringlich verloren 

gehen.  

Wir verließen die Hospitalkapelle in 

Richtung Sooden. Dort erwartete uns 

im Haus St. Elisabeth eine reichhaltig 

gedeckte und liebevoll geschmückte 

Kaffeetafel. Wir ließen uns Kuchen, 

belegte Brote und Kaffee gut schme-

cken. Die lebhaften Gespräche mitein-

ander zeigten, dass wir uns in den seit 

2006 regelmªÇig jªhrlich wiederkeh-

renden Seniorennachmittagen kennen 

gelernt haben und ein gutes Miteinan-

der pflegen.   

Herzlichen Dank allen, die sich einla-

den ließen und all denen, die zum gu-

ten Gelingen dieses Seniorentages in 

Bad Sooden-Allendorf beigetragen 

haben.  
 

 

Ingrid David 

 

 

Kinder, Kinderé 

 



 

 

Alles über Igel 

 

 

 

 

Einige Tiere machen Winterruhe, 

manche machen Winterschlaf, das 

wissen auch schon die Kindergarten-

kinder. 

Und dass der Igel eine Winterschlaf-

mütze ist, das haben sie bei einem Be-

such der Rangerinnen vom Naturpark 

Meißner im Kindergarten gelernt. Er 

hat ein spitzes Stachelkleid, aber am 

Bauch ist er ganz weich und flauschig. 

Der Igel ist ein Granterich und mag 

am liebsten alleine sein. Und droht 

ihm Gefahr, rollt er sich zusammen. 

Im Sommer frisst er sich dick und fett, 

aber für den Winter braucht er ein 

warmes Plätzchen. 

Gemeinsam mit den Rangerinnen und 

ihren Erzieherinnen verbrachten die 

Kinder einen spannenden Vormittag 

und lernten viel über Igel. Sie spielten 

Igelkinder, erfuhren, was dem Igel gut 

schmeckt, und lernten seine gefähr-

lichsten Feinde kennen. Zum Ab-

schluss bauten dann alle Kinder zu-

sammen ein wunderbares Igelhaus auf 

dem Kindergartengelände.  

Nun kann der Winter kommen! Hof-

fentlich zieht bald ein Igel bei uns ein! 

Bärbel Wille 
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